
457 UCHBESPRECHUNGE

Hiıstorische Nachbardisziplinen

ROBERT UHLAND (Hrsg.) 900Jahre Haus Württemberg. Leben und Leistung tür Land und Volk. Stuttgart:
Kohlhammer 1984 791 mıt über 100 Abb arten genealogische ein. Ln. 59,—

Wenn 66 Jahre ach dem Ende der Monarchie eiıne Festschrift mıt beinahe 800 Seıten ZU! 900jährigen
Bestehen des Hauses Württemberg erscheint, wiırd M zunächst fragen dürfen, mıiıt welcher Berechtigung
1e5s5 geschieht. Der Herausgeber Robert begründet 1es mıt dem »besonderen, unverkennbaren
Charakter«, den das Land durch das Haus rhalten hat und der tatkräftige Förderer des
Unternehmens, Herzog Carl|l VvVon Württemberg, weıst in vornehmer Bescheidenheit auf die »Mitgestal-
un der Geschichte des Landes auch durch seıne Vortahren hın (S. 7 Vergleicht InNan diesen Band mit
dem Aufwand, den das Land miıt den Staufern betrieben hat der ar damıt, WwIıe Bayern das Haus
Wittelsbach inszenıerte, berührt das württembergische Understatement sympathisch. Es hätten siıch leicht
noch andere Gründe für das Erscheinen eines solchen Bandes finden lassen, vor allem der, e für dıe
württembergische Geschichte eın Handbuch der eine zureichende Gesamtdarstellung g1bt. Für das Haus
und einıge Teilaspekte der württembergischen Geschichte annn der vorliegende Band Jjer Lücken
chlıeßen, für die Banzc württembergische Geschichte ber nıcht, enn nıcht ımmer das Verhältnis von
Haus und Land konfliktfrei wıe iın der Endphase der Monarchie.

Von den z 700 Seıten ext werden auf annähernd 300 Seıten die Regenten des Hauses seıt Herzog
Eberhard im Bart dargestellt; auf knapp Seıten werden von Hansmartın Decker-Hauff die Anfänge des
Hauses behandelt. Genealogie, Heraldik und Nebenlinien rhalten wa Seıten und 300 Seıiten Jeiben
tür Sachthemen. Eın gul gegliedertes Literaturverzeichnis, in dem ber nıcht alle im ext zıtıierten Autoren
aufgeführt siınd, und eın Personenregister vervollständiıgen den Band. Dıie Bıldauswahl 1Sst getroffen,
dem Bedürtnis nach Anschaulichkeit Rechnung werden soll und gleichzeıtig weniıger ekannte
Bilder vorgestellt werden, nıcht gerade eintfac| ist.

Es tällt atürliıch sofort auf, diıe Gratenzeıt ohne Begründung ausgeklammert 1St. Warum? Wenn die
Quellen für Biographien nıcht ausreichend sınd, hätte diese gewiß nıcht ereign1sarme eıit doch wenıgstens
summarısch abgehandelt werden können. Gerade dieser Zeıt hat das Haus Württemberg eiıne Reihe VO:|  -

gewaltigen, allerdings uch gewalttätigen, Herrscherfiguren hervorgebracht, die ZU Überleben ber uch
notwendig.

Für die Anfänge des Hauses kann Decker-Hauftf eınen Graf Hermann nachweısen, der mıit Irmgard VO:  »3
Ulten Tirol verheiratet und mıiıt großer Siıcherheit als Vater Ulrichs angesehen werden kann
Damıt laßt SIC| nıcht NUur dıe Lücke der Genealogie schließen, sondern ergeben sıch uch plausible
Gründe tür den Verrat VO:|  3 1246, mıiıt dem Ulrich die Schlacht Von Frankfurt die taufer entschied,
tauter verloren.
denn Ulrichs Großvater, Grat Ulrich VO  3 Ulten, hatte eınen Großteil seınes Besıiıtzes dıe Parteigänger der

Die Lebensbilder der Regenten sınd, wıe 1m Vorwort versprochen, keine nachträglichen Rehabilitierun-
gCNn, sondern bei den meısten Autoren politische Biographien, die polıtische Geschichte domuinıiert Vor
der Lebensbeschreibung. Der zunehmenden Bedeutung von Regierung und Parlament in der konstitutio-
nellen Monarchie. wird in den Biographien VO:|  3 Karl und Wılhelm I1 Rechnung Warum
Eberhard IL., ılhelm Ludwig und Ludwig Eugen keine Beschreibung erhalten, wırd nıcht begründet.
Wenn In  AN nıchts beschönigen wıll, muß InNnan dıe Mikwirtschaft Eberhards I1 und seiıne Absetzung als
wichtiges Ereignis für die Geschichte des Landes akzeptieren.

In den achthemen werden behandelt das Verhältnis Kaıser und Reich, das Haus Württemberg in
Mömpelgard, die Klöster VOT der Reformation, diıe Evangelısche Kırche, die Sozialpolitik, die Schlösser
und Gärten, das Haus Württemberg ın der Lıteratur, Musık, Theater und Kunst, die Hohen Schulen, das
Buch- und Bıblıothekswesen, dıe Wirtschaftsentwicklung, die Münzen und Medaıllen des Hauses, die
Pferdezucht, die Milıtärgeschichte und die Grabstätten. Eınıge dieser Beıträge sınd für die Geschichte des
Landes VO:  3 besonderer Bedeutung. So schildert Volker Press das komplizierte und für Württemberg
wichtige Verhältnis Kaıser und Reich, das eine schwierige zwıischen Verständigung und
Selbstbehauptung gegenüber Österreich Dıieter Stievermann beschreıibt, wıe die aktıve Teilnahme

der Reform der Klöster Vor der Retormation der Stabilisıerung der Landesherrschaft diente. Gerhard
Schäter behandelt das Verhältnis ZUr Evangelischen Kırche VOT allem seıt 1806, als dıe Kırche noch test
den Staat eingefügt W: VO:  — dem sıe ıch NUur langsam löste. Wolfgang Schmierer ehandelt die Einwirkung
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des Hauses, VOT allem VO  3 Königın Katharina, auf dıe Anfänge der Sozialpolıitik, iın der mıiıt der Errichtung
der Zentralleitung des Wohltätigkeitsvereins 18 CUuU«cC Wege beschritten wurden. uch iın der Haltung ZUTr

Arbeiterbewegung wurde ın Württemberg schon früh eine olıtık der Integration betrieben. 1898 fand in
Stuttgart dıe legale Maıdemonstration und 1907 der einzıge Kongreß der I1 Internationalen auf
deutschem Boden ‚9 weıl die Redefreiheit für gesichert hıelt. Schmierer erwähnt allerdings nıcht,

ein englıscher Delegierter dann doch vorzeıtig Stuttgart verlassen mußte. Klaus Schreiner beschreibt das
große Interesse der Regenten den Hohen chulen des Landes Das starke Engagement der Herzöge
Eberhard Bart, Christoph und Carl Eugen ist dabei wohl besser bekannt als die vielen Anregungen, dıe
VO  3 Könıg Wıilhelm ausgingen. Stuttgart, Hohenheim und dıe Einrichtung der staatswirtschaftlichen und
der katholisch-theologischen Fakultät ın Tübingen allen ın diese eıt. Allerdings, und das lag ebentfalls ın
der starken Persönlichkeit Wilhelms begründet, wurden dieser Zeıt auch besonders viele Kritiker ıhres
Amtes enthoben. Wıill; Boelcke charakterisiert Württemberg in seiınem Überblick ber die Wırtschafts-
entwicklung als eın Land, in dem die Wirtschaftsförderung bıs hın ZUTr Industrialısıerung einen hohen
Stellenwert einnahm.

Was Württemberg seıne besondere Eıgenart gegeben hat, ging also oft vVon seınen Regenten aus Vieles
davon mußte ber uch sıe erkämpft werden. Vor allem die ganz besondere Sıngularıtät der
württembergischen Geschichte ergıbt sıch aus den Auseinandersetzungen zwıischen Regenten und Land-
SC Dıie wichtigsten Ereignisse sınd ‚WaTr in den verschiedenen Beıträgen erwähnt, aber eın ZUSammenN-
fassender Überblick ber die Verfassungsgeschichte wırd doch schmerzlıch vermißt. Hans-Otto Binder

HEINZ ÄNGERMEIER: Die Reichsretorm Die Staatsproblematik ın Deutschland zwıschen
Miıttelalter und Gegenwart. München: Beck 1984 334 Ln 98,—

Dıie zentrale Stellung des hıer vorzustellenden Buches 1m Lebenswerk des Autors die Verdienste umm die
Reichstagsakten-Editionen sınd hıer besonders betonen — belegen bereıts die häufigen Verweisungen auf
umfassende eigene Vorarbeiten, die sıch den ınsgesamt recht knappen Literaturangaben in den
Fußnoten tiınden. Das wesentliche Anlıegen für Angermeıers Gesamtdarstellung esteht darın, das Reich
und seine Verfassungsentwicklung gemäß den eıgenen ınneren Gesetzen darzulegen und verständlich
machen, Vor allem nıcht, wıe vielfach schon geschehen, über den Leısten der Banz anders gelagerten
westeuropäischen Verstaatungsprozesse Zu schlagen.

Im Anschlufß einen knappen Abriß der methodisch-sachlichen Probleme, die schon mıiıt der
Verwendung des Begriffes »Reichsreftorm« verbunden sınd, klärt Angermeıer seiıner Perspektive nhalt
und Materien dieser Reform Er grenzt sıch dabei deutlich ab Von Auffassungen, für die Reichsretorm
»überhaupt 1Ur eın Anhängsel der spätmittelalterlichen Kirchenretorm« ist SOWIe VO:  3 solchen, dıe sı1e
wesentlich auf Teıl- der Nebenaspekte reduzıeren wollen wıe Herstellung VO  3 Friıeden und Recht,
ständestaatlıche Problematik, Fınanz- und Verteidigungsfragen, machtpolitische Gesichtspunkte; betont
dagegen dıe »Komplexität der Reichsreform« »Das dauernde roblem eınes doppelten bzw.
wechselseitigen Mißverständnisses von Recht und Macht bei Könıigen und Ständen« (S 30) bildet für
Angermeıer das Grundthema. Der Lösungsweg hrte aus seıner Sıcht ber die Schaffung VvVon Institutio-
NCH, in denen sıch Macht- und Rechtsverhältnisse NCUu austarıeren konnten, das »Dilemma zwischen
monarchischer un ständischer Reichskonzeption« S 230) aufgehoben wurde Von dieser Basıs aus
kommt klar definierten und vielfach Ergebnissen und Bewertungen.

Den Ausgangspunkt der Untersuchungen nımmt Angermeıer ach urzer Darstellung der alteren
Voraussetzungen bei Könıg Sıgmund, für dessen Regierung Ja tradıtionell die Reichsreformproblematıik in
den Vordergrund gerückt wird Für Friedrich 1904 wiırd ganz besonders die olle eınes Bewahrers
monarchischer Traditionen betont, wobeı ıne gewısse Aufwertung unverkennbar ist. Unter Maxımilian
wiırd ann die verstärkte Einbringung dieses monarchischen Tradıtionsstranges uch in die Reichsreform
herausgearbeitet. Ganz weıt zurück trıtt tür Angermeıer dıe Bedeutung der Städte für den Ablauf der
Reformgeschichte. uch den einschlägigen zeıtgenössıschen Reformschriften wiırd kein Einfluß auf den
Gang der Dınge eingeräumt; sıe bewertet Angermeıer wesentlic DUr als Reflexionen VO:  3 Handlungen, ber
nıcht als anregende der antızıpatorische Beıiträge.Besonders stark relativiert gegenüber alteren Auffassungen erscheint die Rolle und das Gewicht des
ständıschen Lagers. Das Fehlen eınes einheitlichen Standpunktes und dıe weitgehende Konzeptionslosig-keıt (besonders 1ın der Phase 1440—-1486) arbeitet Angermeıer überzeugend heraus. Dıie Jahre VO:  3 1496 bıs


